
Gottesdienst für Zuhause 

                                                                                                         
 

Gottesdienst am Sonntag, Rogate, 9. Mai 2021  

Tischardt (9.15 Uhr) & Linsenhofen (10.30 Uhr)  
 

Glockenläuten   

 

Vorspiel Tischardt   -> Orgel  

Vorspiel Linsenhofen   -> Sänger/innen:  Herr, ich komme zu dir (NL 51)   

 

Votum:        

„Unseren Gottesdienst feiern wir im Namen des dreieinigen Gottes.  

Im Namen des Vaters, des Sohnes und der Heiligen Geistes. Amen.“  

 

„Gelobt sei Gott, der mein Gebet nicht verwirft noch seine Güte von mir wendet.“ (Psalm 66, Vers 20)  

 

 

Psalm 95    (NL Nr. 913)  Orgel: Ehr sei dem Vater  

 

Gebet:  

Du, unser Gott, Du Schöpfer des Himmels und der Erden.  

Wir wollen das Loben und Danken nicht vergessen.  

Bei aller Not und aller Sorge haben wir guten Grund, dankbar zu sein.  

Dankbar für unser privilegiertes Leben in dieser weiten Welt.  

Dankbar für ein gutes Gemeinwesen und für gesellschaftliche Akteure,  

denen ein gutes Durchkommen durch diese Pandemie wirklich am Herzen liegt.  

Dankbar für unser tägliches Brot  

und für die täglichen Freuden, die wir genießen dürfen.  

Dankbar, dass wir Gottesdienst feiern können und dürfen,  

und dass die Gemeinschaft und das Miteinander uns stärkt und tröstet.  

Dankbar für die Musik, die unser Herz erfreut und unsere Seele weitet.  

Danke, Gott, in Deiner Hand liegen die Tiefen der Erde und die Höhen der Berge.  

In Deiner Hand liegen auch unsere Höhen und Tiefen.  

Du hast uns und diese ganze Schöpfung ins Leben gerufen.   

Wir sind Dein Gottesvolk und wie ein Hirte sorgst du dich um uns und für uns.   

Wir bitten Dich: Begleite du nun unser Singen und Hören,  

unser Reden und unser Schweigen, unser Bitten und Beten.  

Und höre uns, wenn wir miteinander und füreinander in der Stille beten.  

   * Stilles Gebet 

„Wenn wir Dich anrufen, so erhörst Du uns  

und gibst unseren Seelen große Kraft. Amen.“ 

 

Lied Linsenhofen:   Du stellst meine Füße auf weiten Raum (NL 29)  

 

Schriftlesung / evtl. Predigttext  Jesus Sirach 35, 16-22a  

 

Lied Tischardt:   Ich lobe meinen Gott, der aus der Tiefe mich holt EG 611, 1-3 (Tischardt)  

Lied Linsenhofen:   Leben aus der Quelle   (NL 66) 

 

 

 

 



Predigt   

 

Liebe Gemeinde!  

In unserer derzeitigen Gesellschaft und in der derzeitigen Lage der Pandemie ist es unbedingt notwendig, Brücken 

zu bauen. Es ist notwendig, Verbindungen zu schaffen zwischen Menschen, die an jeweils ganz anderen Ufern ste-

hen. - Brücken zwischen denen, die das Virus selbst getroffen hat oder einen geschätzten Menschen verloren ha-

ben, und denen, die bisher relativ schadlos durch diese Zeit gekommen sind. Brücken zwischen denen, die die kör-

perlichen Schäden erleiden oder befürchten, und denen, die sich um das seelische und psychische Wohl ihrer Mit-

menschen sorgen. Brücken zwischen denen, die die politischen Entscheidungen treffen müssen, und denen, die 

dann an vorderster Linie vor Ort die Beschlüsse umsetzen müssen. Oder denen, die in den Krankenhäusern und 

Pflegeheimen unter erschwerten Bedingungen ihre Arbeit verrichten.  

Brücken zwischen den Beschäftigten in den Kindergärten und Schule und den Familien und Kindern, die seit Mo-

naten mit den Begleiterscheinungen dieser Pandemie zu kämpfen haben. Brücken zwischen denen, die um ihre 

wirtschaftliche Existenz bangen, und denen, die sich gerade eine goldene Nase verdienen und durchaus mehr von 

ihren Gewinnen auch abgeben könnten.  

Ja, an vielen Stellen ist es wichtig und notwendig Brücken des Verständnisses zu bauen, damit wir uns in dieser 

Krise nicht auseinandertreiben lassen. Und oftmals benötigen wir diese Brücken für uns selbst. Denn wir stehen in 

unserem Leben und mit unserer Person manchmal gleichzeitig an zwei Ufern. Spüren unsere innere Zerrissenheit 

und die große Anspannung, mit der wir selbst umgehen müssen.  

Auch das Gebet kann Brücken bauen. Und von daher ist es sehr schön, dass wir heute den Sonntag Rogate feiern. 

Den Sonntag, bei dem das Gebet besonders im Mittelpunkt stehen soll. Das Gebet baut eine Brücke zwischen uns 

und Gott; das Gebet baut eine Brücke zwischen uns und unseren Mitmenschen; das Gebet baut eine Brücke zwi-

schen uns und der ganzen Schöpfung.  

Auch die Verfasser des Buches Jesus Sirach waren und sind Brückenbauer. Um ca. 130 v.Chr. hat Jesus, Sohn des 

Sirach, das hebräische Buch seines Großvaters ins Griechische übersetzt. Er selbst lebte in Alexandria in Ägypten; 

und ihm war es ein Anliegen, dass auch die Menschen in dem damals vom griechischen Denken geprägten Kultur-

raum die Weisheit, die Geschichte und die Lehren, die in Israel überliefert wurden, kennenlernen. „Man muss Israel 

wegen seiner Lehre und Weisheit loben“, schreibt er in seinem Vorwort ganz zu Beginn des Buches. Und sein 

Buch soll helfen, die Gesetze und die Schriften Israels und die Geschichten der Propheten auch in größerem Um-

feld zu verbreiten. Dieses Buch und dieser Mensch waren also auch Brückenbauer.  

In unserer evangelischen Bibel steht es ursprünglich eigentlich gar nicht drin. Es gehört aber in den Kanon der ka-

tholischen biblischen Schriften. Und kann somit auch eine Brücke bauen zwischen unseren Konfessionen.  

Das ganze Buch Jesus Sirach ist im Stile der alttestamentlichen Weisheitsbücher geschrieben. Will also Wissen und 

Glauben, unsere Vernunft und unsere religiöse Praxis in Verbindung bringen. In dem Textabschnitt, den wir heute 

bedenken, wird betont, wie wichtig unser Beten ist; auch unser stellvertretendes Beten. Und es wird die Zuversicht 

verbreitet, dass dieses Gebet – manchmal auch gegen allen äußerlichen Schein – erhört wird.  

„Wer Gott dient, den nimmt er mit Wohlgefallen an, und sein Gebet reicht bis in die Wolken.“ Mit diesen Worten 

beschreibt der Verfasser die Gebete derer, die im Tempel oder der Synagoge Gott dienen. Die also im Kult, in der 

religiösen Praxis ihre Aufgabe haben. Das Gebet derer, die in den Gottesdiensten oder Gemeindeversammlungen 



beten, das reicht bis hinauf in den Himmel. „Wer Gott dient, den nimmt er mit Wohlgefallen an, und sein Gebet 

reicht bis in die Wolken.“ 

„Das Gebet eines Demütigen dringt durch die Wolken, doch bis es dort ist, bleibt er ohne Trost, und er lässt nicht 

nach, bis der Höchste sich seiner annimmt.“ - Das Gebet der Demütigen, das dringt direkt bis zu Gott. Und mit die-

sen Demütigen sind die Armen und Erniedrigten, die Witwen und die Waisen aus den Versen 16-19.  

Das Gebet eines Demütigen bleibt aber immer wieder auch „ohne Trost“ beschreibt Jesus Sirach. Das Gebet 

braucht viel Zeit, bis es erhört wird. Oder der Betende bekommt tatsächlich das Gefühl, bei Gott mit seinem Anlie-

gen auf taube Ohren zu stoßen.  

Die Armen und Unterdrückten, die gibt es in diesen Pandemiezeiten auch zuhauf. Die Witwen und Waisen, die Al-

leinlebenden oder Alleinerziehenden, die schon längst an die Grenzen ihrer Belastbarkeit gelangt sind. Die sozial 

Benachteiligten, die aufgrund ihrer Lebens- und Arbeitsverhältnisse deutlich stärker von Corona betroffen oder be-

droht sind. Die Kinder und Jugendlichen, denen die soziale Isolation mehr schadet als nützt. Die Frauen und Män-

ner, die unter häuslicher Gewalt oder dem enormen psychischen Druck leiden, der seit Monaten auf ihnen lastet. 

Die Millionen von Menschen in den Slums der Entwicklungsländer, die noch lange von einer ausreichenden medi-

zinischen Versorgung oder gar von einem Impfstoff nur träumen können.  

Viele dieser unterdrückten und an den Rand gedrängten Menschen haben wahrscheinlich schon längst aufgehört zu 

bitten und zu beten. Weil sie mit dem täglichen Kampf uns Durchkommen oder Überleben genug beschäftigt sind. 

Und weil sie schon oft genug erlebt haben, dass ihr Gebet nicht erhört wird. Dass es ohne Trost bleibt.  

Umso wichtiger ist unser stellvertretendes Gebet; umso wichtiger ist es, dass wir an sie erinnern und an sie denken; 

umso wichtiger ist, dass wir deren Anliegen vor Gott bringen. Und auch die Anliegen derer, die sich nicht gehört 

fühlen in der aktuellen Lage, immer wieder in die gesellschaftliche und politische Debatte einbringen.  

Unser Beten im Gottesdienst oder auch zuhause; unser Beten für uns und für die uns nahestehen; vor allem aber 

unser stellvertretendes Beten für die, die gerade besonders belastet und bedroht sind, unser Beten ist wichtig. Denn 

dieses Gebet baut Brücken. Und dieses Gebet kann Gräben überwinden.  

Denn letztlich geht es um nichts weniger, als dass den Unterdrückten zu ihrem Recht verholfen wird. Dass den Ar-

men und den an den Rand Gedrängten Gerechtigkeit widerfährt. Oder, um es in den Worten des Predigttextes zu 

sagen:  Der Beter „lässt nicht nach, bis der Höchste sich seiner annimmt und den Gerechten ihr Recht zuspricht und 

Gericht hält.“  

Unser stellvertretendes Gebet kann also Recht und Gehör verschaffen. Unser stellvertretendes Gebet ist wortwört-

lich not-wendig, damit es eine bestehende Not tatsächlich abwendet.  

Und wenn unser Gebet Not wendet; wenn unser Gebet uns und andere auch noch bewegt, selbst dafür einzutreten 

und einzustehen, dass Unrecht beendet wird. Dann hat es noch einmal eine Brücke geschlagen. Nämlich die Brücke 

vom Beten zum Tun. Und deswegen werden wir in den heutigen Fürbitten besonders auch für die Menschen beten, 

die in dieser angespannten Situation tagtäglich versuchen Brücken zu bauen. Die dafür arbeiten sich dafür einset-

zen, dass Not gelindert und gewendet wird. Die sich dafür einsetzen, dass unsere Gesellschaft zusammenhält und 

zusammenbleibt. Dass nicht die Gräben vertieft, sondern die Verbindungen gestärkt werden.  

Überall, wo das geschieht. Überall, wo solche Brücken gebaut werden, ereignet sich für uns als Christenmenschen 

das, was gleich im nächsten Lied besungen wird: „Da berühren sich Himmel und Erde, dass Frieden werde unter 

uns.“ Amen.   

Lied Linsenhofen & Tischardt   Wo Menschen sich vergessen     NL 93, 1-3  



Tischardt:  Verabschiedung KGR Flammer  

 

Fürbittengebet: 

 

Barmherziger Gott, wir bitten für den Verstorbenen und seine Angehörigen.  

Schenk ihnen den Trost und die Hoffnung, dass Himmel und Erde sich berühren.  

Dass deine Liebe stärker ist als der Tod; dass Anfang und Ende in Deinen Händen geborgen sind.  

Lass es auch uns immer wieder erleben, dass sich Himmel und Erde berühren.  

Und berühre Du uns, damit auch wir Brücken bauen und aufeinander zu gehen.  

 

Wir bitten Dich für die Menschen, die in der Pflege und im Krankenhaus arbeiten.  

Schenk ihnen viel Kraft und Geduld, damit sie ihre schwere Arbeit gut bewerkstelligen können.  

Schenk ihnen ein offenes Ohr und ein offenes Herz für diejenigen, die sie versorgen und pflegen.  

Wir bitten Dich für die Musikerinnen und Künstler, für die Kulturtreibenden und all diejenigen,  

die in diesem Umfeld ihr tägliches Brot verdienen.  

Schenk ihnen einen langen Atem, damit sie ihre Durststrecken bestehen können.  

Schenk ihnen Kreativität und Phantasie, um neue Formen der Aufführung zu finden und auszutesten.  

Schick ihnen Menschen, die sie ideell und finanziell unterstützen.  

Wir bitten Dich für die Kinder und Jugendlichen.  

Schenk ihnen Lebensfreude und Phantasie, damit sie sich mit den Menschen verbünden,  

die ihrem Leben guttun und die sie in dieser Zeit so sehr vermissen.  

Mit den Spielkameradinnen und den Mitschülern, den Nachbarskindern und ihren Alterskameraden.  

Schenk den Erzieherinnen, den Lehrerinnen und Lehrern Phantasie und Geduld.  

Den Eltern gute Nerven und eine Extra-Portion Liebe für ihre Kinder.  

Und allen zusammen immer wieder das Verständnis füreinander, damit sie nicht gegeneinander,  

sondern miteinander den Weg durch diese schwere Zeit bestreiten.  

Wir bitten Dich für die Flüchtlinge, die bei uns wohnen.  

In den beengten Wohnverhältnissen und in größeren Gruppen  

sind sie dieser Krankheit ähnlich stark ausgeliefert,  

wie all diejenigen, die in den sozialen Brennpunkten in unserem Land leben.  

Lass all diese Benachteiligten erfahren, dass wir uns auch um sie sorgen.  

Und schenk denen, die sich um die Flüchtlinge, die Wohnungslosen oder die Arbeitslosen kümmern,  

immer wieder Mut machende Erfahrungen und beglückende Momente in ihrem Tun.  

Wir bitten Dich für die Verantwortlichen in Politik, Kirche und Gesellschaft.  

Schenk ihnen Weisheit und Weitsicht für ihre Entscheidungen.  

Lass sie immer wieder den Alltag derer vor Augen haben,  

für die sie die Gesetze und Verordnungen formulieren.  

Und schenk ihnen das rechte Augenmaß, wenn es darum geht,  

die Einhaltung all der Bestimmungen zu kontrollieren und zu ahnden.  

 

Wir bitten Dich für all diejenigen, die ungenannt bleiben.  

Für die Gesunden und die Kranken; für die Sterbenden und für die, die gerade jetzt das Licht der Welt erblicken.  

Für die Menschen, die uns nahestehen, und auch für die, die uns durch ihr Verhalten und ihr Auftreten fremd er-

scheinen und fremd bleiben. Hilf uns, dass wir in einem fruchtbaren Austausch miteinander bleiben und einander 

mit Respekt und mit Haltung zu begegnen.  Gemeinsam beten wir  

Vater Unser 

 

Lied Tischardt:   Wer nur den lieben Gott lässt walten  EG 369, 1-3 & 7  

Lied Linsenhofen:   Lobet den Herrn, meine Seele (NL 68) 

 

Abkündigungen: 

Segen:       Orgel: dreifaches Amen   

 

Nachspiel Tischardt:   Orgel  

Nachspiel Linsenhofen:  Mögen sich die Wege (NL 71)  

 

 

 

Pfarrer Gerhard Bäuerle; Pfarramt Linsenhofen & Tischardt  


